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aſeraten Annahme in der Expedition dieſes Blattes Zeitzerſtraße 10
komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
is ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere un

Erſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

37 HJnſertionspreis: die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Expedition,

Vierteljährlicher Abonnementspreis durch unſere Expedition 1 M
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 10 Pfg. und durch den

Bierteljährliche und monatliche Abonnements werden außer in der

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.

Zeitz rſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen
Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

6 e sAmtliches Dublißkationsorgan für die Stadt Teuchern.
Hratiébeilggemn: „Jnſtriertes Sonntagsblatt“ (4 ſeitig), „Landnirtſchaftliche Mitteilnngen“ ſeitig) Jlluſtriertes Beiblatt „Lachpillen“ G

M 36. Donnerstag, den 23. März 1916. 55. Jahrgang

S üdalbanien.
Freiwillige Jugeſtändniſſe. Verluſt der Adriaköſte.

Poiniſche oder militäriſche Riederlage.
Unter den wertvollen Zugeſtändniſſen, die Oeſterreich

während der Verhandiungen in den erſten Monaten des
vorigen Jahres im Intereſſe der Aufrechterhaltung der ſtän
digen Freundſchaft Jlallen gemacht hatte. befanden ſich nach
den vom Reichskanzler v. Bethmann Hollweg in der Reichs
tagsſitzung vom 18. Mat v. J. gemachten Mitteilungen auch
zwei Albanien betreffende Punkte: Oeſterreich erklärte ſich
Anter voller Garantie für die loyale Ausführung ſeiner Be
dingungen durch Deutſchland bereit, die italieniſche Souve
räniät über Valonag und die dazu gehörende Intereſſen
ſphäre anzuerkennen, ferner erklärte es ſeine eigene politiſche
Unintereſſiertheit an Albanien. Valona iſt nur durch die
Straße von Otranto von dem Südoſtzipfel Italiens getrennt,
mit der Ueverlaſſung Volonas hätte Jtalien die Beherr-
ſchung des Adriatiſchen Meeres in der Hand gehabt. Jn
Unerklärlicher Verblendung und Beutegier lehnte Jialien
Die öſterreichiſchen Anerbielungen ab und trat in den Krieg
gegen den bisherigen Verbündeten ein. In dieſem Kriege
Hat es bereits ſehr üble Erfahrungen mochen müſſen. Die
Vorgänge in Albanien, wo es Lebensiniereſſen verficht,
gehören zu dem Bitlerſten, was es zu ſchmnecken bekommt.

Der Siegeslauf, den die öſterreichiſchen Truppen von
Skutari über Durgzo bis vor die Tore Valonas führte,
hat den Jtallenern den albaniſchen Boden bis zur Valona-
Linie für immer entzogen. An dem Schickſal Valonas ſelbſt
iſt nach dem visberjgen Kriegsverlauf nicht zu zweifeln.
Den ſchmalen Streifen albaniſchen Gebietes ſüdlich der Linie
ChinaraKoritza hat aber ſoeben Griechenland annektiert.

drigK zw.auf den endgülfigen Verluſt. Das griechiſche Annexionsdekrel
ſpricht von Rordepirus; dabei handelt es ſich aber um das
Gebiet, das ſtaatsrechtlich den Südteil des 1913 von den
Großmächten geſchaffenen ſelhſtändigen Fürſtentüms dar
ſtellt. Schon unter den Wirren während der kurzen Re
gierungszeit des Fürſten zu Wied in Durazzo hatte Grie
chenland das Gebiet mit der Begründung beſetzt, dort über
Ruhe und Ordnung wachen zu müſſen, und der Epirote
Zographos hatte in aller Form den Anſchluß des ſchmalenLandſtreifens an Griechenland verkündet. An den griechi
ſchen Kammerwahlen im Sommer vorigen Jahres beteiligte
ſich die Bevölkerung Südalbaniens, die damals in die grie
chiſche Kammer gewählten Abgeordneten wurden indeſſen
micht vereidigt. An den Dezemberwahlen nahmen die
Epiroten wiederum teil; die damals erfolgte Vereidigung
der gewählten Abgeordneten beſtätigte Griechenlands feſten
Willen auf Einverkeihung des fraglchen Gebietes.

Die Miltelmächte haben kein Jatereſſe an Südalbanien
und gönnen Griechenland die Gebietserweiterung aufrichtig.
Um ſo empfindlicher iſt die Entente und ganz beſonders
Jtalien von dem Schritte Griechenlands berührt. Griechen
ſand faßt Jtalien damit an der Stelle, wo es am verwund
barſten iſt. Es erſcheint ausgeſchloſſen, daß Italien ſich
widerſpruchslos in die Entziehung Südalbaniens fügt. Da
die anderen Ententemächte für die Jntereſſen J'allens ein
freien werden, ſo wird Griechenland zu einer beſtimmien
Stellungnahme gedrängt. Aus mancherlei Nachrichten geht
hervor, daß man vor Saloniki demnächſt wichtige Kämpfe
ertoartet. Zur Verſtärkung der dort gelandeten ſranzöſiſchen
und engliſchen Truppen empfehlen Pariſer Blätter mit auf
fälligem Eifer die Entſendung italientſcher und portugieſtſcher
Kräſte. Die Auſnabme entſcheidender Kämpfe vor Saloniki
würde auch dem Kriegsplan der Entente entſprechen, nach
dem die Offenſive auf allen Kriegsſchauplätzen wöglichſt
gleichgeitig aufgenommen werden ſollte. Willigt Italien
micht in die Amputation des Südteiles von Albanien, ſo

ibt es keinen anderen Ausweg als den des Appelis an die
affen für die beiden Konkurrenten, d. h. Griechenland

müßte ſich dem Vierbund anſchließen. Damit aber wäre
nicht nur das ganze Saloniki- Unternehmen geſcheitert, ſon
dern es träte auch die hohe Wahrſcheinlichkeit ein, daß die
gelandeten Entente- Truppen abgeſchnitten und bis auf den

ſetzten Mann kampfunfähig gemacht würden. Entweder
ht der italieniſchen Regierung alſo eine ſchwere diploma

ſche Niederlage bevor, die ihren Sturz herbeiführen kann,
oder es gibt, wenn es vor Saloniki zum Klappen kommt,
eine grauſame militäriſche Pleite für den Dreiverband, die
das Kabinett Salandra freilich auch nicht überleben wird.

Der Welkkrieg.
Großes Hauptquartier 21. März 1916.

8 Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Weſtlich der Maas erſtürmten nach ſorgfältiger Vor

bereitung bayriſche Regimenter und württembergiſche
Landwehrbataillone die geſamten ſtark ansgebanten
franzöſiſchen Stellungen in und am Walde nordöſtlich
von Avscourt.

Neben ſehr erheblichen blutigen Verluſten
vbüßte der Frind bisher 32 Offtziere, darunter 2 Re
gimentsKommandeure, über 2500 Mann an unverwun

deten Gefangenen, ſowie noch nicht gezähltes Kriegsgerät
ein. Gegenſtöße, die er verſuchte, brachten ihm keine Vor
teile wohl aber ſchweren Schaden.

den äußerſten Nordügel aus.
wieſen. Eb
cobſtadt feind.iche Erkundungsabteilungen.

zwiſchen Narorxz- und Wiſchnewſee richteten ſie Tag
und Nacht beſonders ſtarke aber vergebliche Angriffe

an Leuten.

Front hart ſüdlich des Naroczſees wurde zur Vermeidung
umfaſſenden Feuers um einige Hundert Meter auf die Höhe
bei Blisniki zurückgenommen.

der griechiſchen Grenze iſt die Lage unverändert.

Die Jtaliener haben infolgedeſſen jeden Slützpunkt an deröſtlichen A Saſe reren ben die gert nan chaft

Oeſtlich der Maas blieb das Gefechtsfeld unverändert.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Ruſſen dehnen ihre Angriffe auch auf

Südlich von Riga wurden ſie blutig abge
Ebenſo an der Dünafront und weſtlich von Ja

Gegen die deutſche Front von Poſtawy und

Die Verluſte des Feindes entſprechen dem Maſſeneinſatz

Eine weit vorſpringende ſchmale Ausbuchtung unſerer

Abgeſehen von unbedeutenden Patrouillenplänkeleien an

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Aovocourt liegt etwas nörolſch der großen Eiſenbahn

linie Verdun-Paris und ſieben Kilometer ſüdweſtlich der
Höhe „Toter Mann“. Die Einkreiſung Verduns und die
Unterbindung der Kommunikationsſtraße zwiſchen der Feſtung
und dem inneren Frankreich hat mit der ſiegreichen Er
ſtürmung der geſamten ſtark ausgebauten feindlichen Siellun

gen im und am Walde von Avocourt einen badeutungs
vollen Fortſchritt gemacht. Die Größe der feindlichen Ver
luſte zeigt, wie ſtarke Kräfte die Franzoſen zur Verteidigung
der Stellung eingeſetzt hatten und wie der Gegner demnach
den Wert jener Stellung einſchätzte. Malancourt, das die
Franzoſen nach ihren eigenen Meldungen preisgaben, ob
wohl ſie gerade dort den deutſchen Durchbruch beſorgten,
legt weſtlich des „Toten Mannes“ und nördlich von
Avocourtk.

Her engliſche Floitenangriff auf Jeebrügge: Nach
Berichten des „B. T.“ aus Vliſſingen erſchien des Morgens
gegen 4 Uhr ein engliſches Geſchwader von vielen größeren
Und kleineneren Einheiten vor Zeebrügge und begann mit
der Beſchießung der deutſchen Stellungen. Einige Stunden
vorher hatfen engliſche Flugzeuge, die heftig beſchoſſen
wurden, aufzuklären verſücht. Das engliſche Geſchwader
wurde ſofort von den deutſchen Abwehrkanonen unker Feuer
genommen. Die gegenſeitige Kanonade dauerte bis zum
Miltag an. Ziemlich dichter Nebel erſchwerte die Beobach
fung der engliſchen Schiffe, die ſich in ſehr erheblichem Ab.
ſtand von der Küſte zu halten ſchienen.

Frankreich ſucht nach Müttern. g. der „Aktion“
vom 12. März führt Maurice de Waleffe aus daß die
Kinderloſigkeit oder die Einkinderſchaft noch durch Geſetz
beſeitigt werden könne, wenn dieſe Unſttten nur oberflächlich
ſind und den Felſen der Vaterlandsliebe noch nicht ange
griffen haben. Das ſei durch den Krieg bewieſen Geld
privilegien würden allerdings nicht genügen, um die Mutter
ſchaft wieder zu Ehren zu bringen. Die Mütter ſollen das
Wahlrecht erhalten und zwar ſoviel Stimmen, als ſie minder
jährige Kinder beſitzen. Nur die Mütter ſollen ſich
Madame“ nennen dürfen, kinderloſe Frauen „Mademotſelle“.
Die Kinder ſollen den Familiennamen der Mutter führen.
Rach dem Kampf gegen die deutſchen Mörder von Männern
müſſe Frankreich den Kampf gegen die Kindermörder auf
nehmen. Der erſte Sieg ohne den zweiten wäre wertlos.

Der Pariſer Kriegskonferenz, die am 27. d. Mits
eröffnet, werden zahlreiche Entente Miniſter und auch Mini
ſter Belgiens, Serbiens, Montenegros und Portugals bei
wohnen. Die Oberbefehlshaber der verbündeten Armeen
werden gleichfalls anweſend ſein, um die gefaßten Beſchlüſſe
als Befehle entgegenzunehmen. Der Pariſer Konferenzwird die wirtſchaſciche Konferenz in London folgen, die den

Krieg nach deſſen militäriſchen Ende auf wirtſchaftlichen
Gebiete fortſetzen ſoll.

Cadorng in Frankreich. Die Pariſer Blätter widmen
dem dort eingetroffenen italieniſchen Oberbefehlshaber Ca
dorna herzliche Begrüßungsartikel, doch ohne über ſeine
Miſſion Beſtimmtes melden zu können. Mehrere Blätter
berichten, daß er der Ueberbringer eines eigenhändigen
Schreibens Königs Viklor Emanuels an Poincaree ſei.
Ferner wird verſichert, daß der italieniſche Generaliſſimus
auf der Rückfahrt von London ſich in Havre aufhalten
werde, um einer Einladung des belgiſchen Königspaares zu
entſprechen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Ruſſen dehnen ihre Angriffe auch auf den äußerſten

Nordflügel aus. Südlich von Riga wurden ſie blutig ab
gewieſen, ebenſo an der Dünafront und weſtlich von Ja
kobſtadt ſtärkere feindliche Erkundungs abteilungen. Gegen

veſonders ſtarre, aver vergevliche Angriffe. Die Ver
luſte des Feindes entſprechen dem Maſſeneinſatz an Leuten
Eine weit vorſpringende ſchmale Ausbuchtung unſerer Front
hart ſüdlich des Narocz-Sees wurde zur Vermeidung um
faſſenden Feuers um einige hundert Meter auf die Höhen
bei Blisnikt zurückgenommen.

Ueber die Foridauer der ruſſiſchen Angriffe meldet
der Kriegsberichterſtatter der „Tägl. Rundſch.“: Bei Widſy
wurden kleine ruſſiſche Abteilungen, die ſich vor unſerem
Hindernis eingegraben hatten, im raſchen Vorſtoß erledigt,
vier gefangen genommen. Eine etwa 50 Mann ſtarke
deutſche Abteilung, die im Waldgebiet nördlich von
eZoſtawy vor drei Tagen bei größerer Patrouillenunter
nehmung von ruſſiſcher Uebermacht gefangen wurde, ſhlug
ſich durch und kam im Morgengrauen mit 170 Gefangenen
in unſere Linien zurück. Bei aufkommendem Licht ſetzte auf
dem ganzen Abſchnitt des Seengebiets die ruſſiſche Artillerie
wieder ein. Bei Poſtawy ſteigerte ſich die Artillerietätigkeit
zum Trommelfeuer und neue Kräfte ſibiriſcher Truppen
wurden gegen unſere Linien geworfen. Jhr kräftiger An
griff brach vor dem Hindernis zuſammen, worauf neues
Trommelfeuer einſetzte, das bis zum ſinkenden Licht anhielt.
Südlich von Poſtawy und zwiſchen Narosz und Wisznie w
ſee war die Artillerietätigkeit geſteigert, ohne beſondere Hef
tigkeit anzunehmen. Südlich des Wiszniewſees war nur
ſtellenweiſe unerhebliches Artilleriefeuer. Wie das heftige
Trommelfeuer bei Poſtawy zeigt, ſind noch Steigerungen
der ruſſiſchen Angriffe zu erwarken. Das S neuer
Kräfte ſcheint bevorzuſtehen, r eine weitere bedeutende
Entwicklung der Offenſtve mit großen Einſätzen zu erwarten
iſt, trotzdem das Gelände durch das Tauweiter jeden Tag
ſchwerer paſſierbar wird.

Abgeſehen von unbedeutenden Patrouſllenpänkeſeien an
der griechiſchen Grenze iſt die Lage unverändert. E t
mehr Rührigkeit macht ſich an der griechiſchen Grenze, al o
vor Saloniki, doch bemerkbar, als es ſeit Wochen ver
Fall war.
Rumäniens Neukralität bleibt gewahrk. Miniſter
präſident Bratianu ſagte einem führenden Mitgliede der kon
ſervativen Oppoſition ſoeben wieder, daß er auch jetzt den
Augenblick, in dem Rumänien ſeine Haltung ändern könnte
nicht für gekommen erachte. Die Neutralität Rumäniens
unterliege keinem unſicheren Schwanken, ſondern ſei durch
gründliche Erwägung und Ueberzeugung beſtimmt.

Der italieniſche Krieg.
Cordornas jüngſte Siegesmeldung“ übertrifft alle

übrigen Verdrehungskunſtſtücke der italieniſchen Heeresleitung
trotz deren et Meiſterſchaft in Serpentintänzen.
Cordong, bezw. ſein Stellvertreter, der Generalſtabschef
weilt zur Zeit in Paris, meldet wörtlich: Als jedes weitere
Vorrücken des Gegners bei Tolmein am mittleren Jſon s
ſo gut wie glatt angehalten war, nahmen wir einen Teil
unſerer vorgeſchobenen Stellungen, die mit der Höhe Santa
Maria in Verbindung ſtanden, in einer Ausdehnung von
etwa 500 Meter zurück, um uns dem Wirkungsbereich der
neuen feindlichen Batterien zu entziehen. Die gewonnenen
Stellungen am Talmeiner Brückenkopf blieben feſt in
öſterreichiſcher Hand. Die Zahl der hier gefangen ge
nommenen Italiener ſtieg auf 925, jene der erbreuteten
Maſchinengewehre auf 7. Mehrere feindliche Angriffe auf
den Mrzli Vrh. und Krn brachen zuſammen. Auch am
Romgon eroberten öſterreichiſche Truppen eine Stellung.
Hier bei fielen 145 Jtaltener und zwei Maſchinengewehre in
ihre Hand.

Der kürkiſche Krieg.
Bei Aden, am Südausgang des roten Meeres, deſſen

nördlicher Ausläufer durch den Suezkanal mit dem Mittel
meer verbunden iſt, haben die Engländer eine empfind-
liche Schlappe erlitten An der ſüdweſtarabiſchen Front
rückte eine engliſche Abteilung mit zwei Maſchinengewehren
in der Richtung auf Elſaile nördlich von Scheikh Osmän
(unweit Aden) vor. Sie wurde durch eine türkiſche Truppe
die ihr entgegengengeſchickt war, angegriffen. Der Feind
floh unter Zurücklaſſüng von 20 Toten und Verwundeten
und 9 getöteten Pferden nach Scheikh Osman. An den
übrigen Fronten, namentlich auch im Kaukaſus, haben ſich
bemerkenswerte Ereigniſſe nicht zugetragen. Die Erfolge
der Ruſſen haben mit der ſträtegiſch bedeutungsloſen Ein
nahme von Erzerum aufgehört. Jn Meſopotamien ſitzt die
12 000 Mann ſtarke engliſche Armee des Generals Towns
hend feſt eingeklemmt und hat nach der Verjagung des
Generals Aylmer weniger Ausſicht auf Entſatz als je.

Der Seekrieg.
Ein neues Blatt fügte unſere junge Marine ihrem

Siegeskranze zu durch das erfolgreiche Gefecht, das drei
unſerer Torpedoboote mit einer Diviſion von fünf engliſchen

die deutſche Front nordweſtlich von Poſtawy und zwiſchen
Narocz und WiszniewSee richteten ſie Tag und Nacht

Zerſtören vor der flanderiſchen Küſte hatten. Die Engländer
brachen das Gefecht ab, nachdem ſie mehrere Volltreffer



erhalten hatten und dampften mit hoher Fahrt aus Sicht.
Anſere tapferen Schiffe erlikten nur ganz geringfügige Be
ſchädigungen.

Der holländiſche Schiffsverkehr. Den Zweifeln
holländiſcher Reederkreiſe an der Richtigkeit der deutſchen
amtlichen Darſtellugg, wonach die „Tubantia“ von einem
deutſchen UBoot oder durch eine deutſche Mine nicht ver
ſenkt ſein könne, da die Stelle des Schiffsunterganges dicht
an der Küſte außerhalb der Kriegszone liege, tritt das
amtliche deutſche Nachrichtenbüro mit der Feſtſtellung ent
gegen, daß die Erkältung unſeres Admiralſtabschefs ſelbſt
verſtändlich erſt nach vollſtändig durchgeführter Unterſuchung
erfolgt ſei, die Londoner Ableugnung der Anweſenheit eines
engliſchen Tauchbootes an der Unfallſtelle begegnet in
Holland ernſten Bedenken. Der faſt gleichzeitig erfolgte
Untergang der „Tubantia“ und der „Palembang“ hat unter
e en Reednern und Matroſen große Erregung
verurfacht.

Mehrere holländiſche Reeder wollen ihre Schiffe nicht
eher wieder auslaufen laſſen, bis Aufklärung über die Ur
fachen des Unterganges der beiden Verlorenen erfolgt iſt.
Die Rotterdamer Seeleute beſchloſſen, ſich nicht anmuſtern
zu laſſen, ſolange die Regierung nicht entſprechende Maß
regeln zum Schutze der Schiffe ergriffen hat. Als ſolche
Schutzmaßregeln werden gefordert die Begleitung durch
Kriegsſchiffe, ferner daß vor jedem ein und ausfahrenden
Schiff ein Minenſucher fahre und daß der Kurs um Schott
land genommen werden ſoll.

Die Tubankla- Unterſuchung iſt in vollem Gange.
Hollän ſche Taucher unternehmen laut Voſſ. Zig.“ Ver
fuche, die Herkunft des Torpedos feſtzuſtellen, durch welches
die „Tubantia“ getroffen wurde. Das Schiff liegt auf der
Seite, und weil der Schuß einen Kohlenbunker traf und
große Zerſtörungen anrichtete, wird die Unterſuchung über
aus ſchwierig ſein.

Die Meldung, daß das Galloper Luftſchiff abgetrießen
iſt, und daß in der Nähe des ordnungsmäßigen Stand-
plates des Feuerſchiffes ein Wrack beobachtet wurde, kann
nach einer Amſterdamer Meldung des „B. T. größeres
Intereſſe haben, da die Palembang“ deren Unkergang inZola tiefſte Erregung gegen Deutſchland erweckt, nach

den Lloydmeldungen gerade am Galloper Leuchtſchiff torpe
diert worden ſein ſoll. Möglicherweiſe konnte alſo das ab
getrieb ne Leuchtſchiff irrege führt haben, und der holländiſche
Damp er iſt in eines der hier ſehr zahlreichen Minenfelder
geraten

Zur „Tubankig- Verſenkung wird auf die Tatſache
hingewieſen, daß für die verhängnisvolle Fahrt des Schiffes
zwar für Angehörige anderer Staaten Päſſe ausgeſtellt
worden waren, aber unker den zahlreichen Paſſagieren
kein Engländer ſich befand. Die „Pallembang“ iſt, wie
jetzt angenommen wird, auf eine Mine gelaufen.

Ein engliſches Leuchtfſchiff verſchwunden.
holländiſche Dampfer Amſtelland“, der in Ymuiden ankam,

meldet, daß er an Stelle des Galloper Leuchtſchiffes kein
Leuchtſchiff vorfand. Nur ein Maſt ragte aus dem Waſſer.
Das engitſche Leuchtſchiff auf der Galloper Bank befand ſich
unweit der Themſe-Mündung in der Nordſe e.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus, das vorher
den Etat endgültig erledigt und verabſchie det hatte, nahm
am Dienstag zunächſt das Fiſchereigeſetz an, das darauf
wiederum dem Herrenhaus zuging. Alsdann trat das Haus
in die zweite Leſung des Geſetzenkwurfs über die Einfüh
rung der Zuſchläge zur Einkommen und Ergänzungsſteu

er ein. Adg. Haſſel (konſ.) billigte den Entwurf, bekämpfte
aber den Gedanken weiterer direkter Steuern im Reich.
Abg. Zimmer (Zentr.) begründete den Antrag auf Ausbau

Kinderprivilegs. Abg. ntl.) begründete den
un

Porkugal mobilinert nur feilweiſe. Nach Züricher
Meldungen Wiener Biatter teilte der portugieſſche Seſand:-
in Paris dem franzöſtſchen Miniſterium mit, daß Portugal
ſeine Armee vorläufig nur teilweiſe mobiliſteren werde. Es
werden daher einſtweilen nur vier Land und zwei Marine
diviſtönen auf den Kriegsfuß geſetzt.

Wann der ZJar Frieden ſchlietzen will. Ein Peters
burger Meldung der „Köln. Volkszeitung zufolge warnt
der Gouverneur von Transbaikalien in einem Rundſchreiben
die Eltern oder Verwandten von Soldaten vor Aeußerungen
der Kriegsmüdigkeit in Briefen an die Front, da ſie ent
mutigend wirken müßten. Der Zar habe beſchloſſen, nicht
eher Frieden zu ſchließen, bis ſich der Feind von den
Grenzen Rußlands zurückgezogen habe. Das ganze Volk
müſſe ſo I nge durchhalten, bis dies geſchehen ſei.

Die Soot- Anträge der Konſervativen, National
liberalen und des Zentrums ſind während der Etatsberatung
eingebräch worden und daher nach Ausführungen des Abg.
Golhein im „B. T.“ als Etatsreſolutionen anzuſehen. Sie
dürften daher erſt zur zweiten Leſung eingebracht werdenund können der Budgetkommiſſion nicht überwieſen werden.
Seniorenfonvent und Geſchäftsordnungskommiſſton werden
vorausſichtlich Mittel und Wege zur Beſeitigung der z
führten Schwierigkeiten ausfindig machen, zumal in weiten
Kreiſen der Wunſch beſteht, daß die Behandlung der frag
lichen Anträge auf eine vertrauliche Ausſprache in der Kom
miſſton beſchränkt wird. Die „Kreuz-Ztg.“ meint, die Kon
ſervativen würden auf eine öffentliche Beſprechung im
Plenum kaum verzichten können, da ſie den berechtigten
Wunſch hälten, den Vorwurf, ſie wollten mit ihren Anträgen
eine Einwirkung auf die Kommandogewalt ausüben, öffent
lich von der Parlamentstribüne herab zu entkräften.

Kriegsanleihe-Zeichnung eines ruſſiſchen Kriegs
gefangen Bet der Poſtagenkur in Margoniensdorf im
Kreiſe Kolingr in Poſen zeichnete ein ruſſiſcher Kriegs
gefangener von ſefnen Erſparniſſen aus der Kriegsgefangen
haft 100 Mark für die 4. Kriegsanleihe, wobei er ver
ſicherte, daß er mit dem deutſchen Siege rechne, und ſein
Geld am Fgerſten in deutſchen Wertpapieren angelegt ſei.

An die Beſchlagnahrne deutſcher Schiffe durch
Braſiten glaubt der braſilianiſche Geſandte in Berlin nicht,
wie ex einem Vertreter der „Voſſ. Zig.“ erklärte. Anfangs
ſei man in Braſilien vorwiegend ententefreundlich geweſen,
weil man ber den Kriegsverlauf nur burch die engliſchen
und fran s ſchen Meldungen Kenntnis erhielt. Seitdem
auch die deutſchen Berichte in Braſilien Eingang gefunden
haben und von den Blättern in gleicher Weiſe veröffentlicht

Der

undee Kriege wieder zahlreicher zur Leipziger Meſſe kommen würden.

werden wie vie Entente Merdungen hat ſich ein bemerkens
werter Umſchwung in der öffentlichen Meinung h
t Beiſpiel bleibt auf Braſilien ohne Einfluß. ir

raſilianer, ſo ſagte der Geſandte, haben wohl mit den
Portugieſen die Sprache gemeinſam, aber wir fühlen uns
nicht im geringſten eiwa als Söhne Portugals. Wir ſind
ausſchließlich Braſiligner und laſſen uns nur von unſeren
eigenen Intereſſen leiken. Unſer Miniſter des Aeußern iſt
der Sohn eines Deutſchen, und ich ſelbſt bin der Enkel eines
Deutſchen und ſo wird uns gewiß niemand zumuten, daß
wir uns als Portugieſen fühlen. Wir ſind Braſilianer und
nur Braſilianer.

Der Berliner Geſandſchaft fehlt jede Nachricht darüber,
ob die braſilianiſche Kammer ſich mit einem Antrag auf
Beſchlagnahme der deutſchen Schiffe zu befaſſen haben wird.
Es iſt natürlich nicht ausgeſehloſſen, daß von privater bra
ſiliantſcher Seite an die Beſttzer der deutſchen Schiffe ein
Wigebot wegen Verkaufes geſtellt wird. Das iſt aber eine
reitt pribate Angelegenheit, die wie jedes andere Kaufge
ſchäft zwiſchen den Parteien verhandelt werden würde. Eine
einſeilige Regierungshandlung Braſillens und noch dazu
eine ſolche, die den Rahmen der ſtrengſten Neutralität ver
laſſen würde, hält der Geſandte nach ſeiner Kenntnis der
Verhältniſſe für unbedingt ausgeſchloſſen. Jn Braſilien be
ſteht keinerlei Neigung zu einem Konflikt mit Deutſchland,
das es ſich vielmehr als Kunden und Lieferanten für die
Zeit nach dem Kriege erhalten will.

Geaf Zeppelin über ſeine neuneflen Erfindungen
Unſer Luftmarſchall Graf Zeppelin hielt den Mitgliedern
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes nach der Plenarſittzung
am Dienstag im Sitzungsſaale des einen Vortrag
über ſeine neueſten Erfindungen. VBie Engländer haben
üble Erfahrungen mit den neuen Zeppelinen gemacht. Am
Sonnkag nachmittags erſt wieder belegte ein Geſchwader
unſerer Marineflugzeuge militäriſche Anlagen in Dover,
Deal und Ramsgale trotz ſtarker Beſchiezung durch Land
batterien und feindliche Flieger ausgiebig mit Bomben. Es
wurden zahlreiche Treffer mit ſehr guter Wirkung beobachtet.
Alle Flugzeuge ſind wohlbehalten zurückgekehrt.

Was der Tag bringk.
Die Reichsbekleidungsſtelle. Um die für die minder

bemittelte Bevölkerung bei längerer Kriegsdauer notwendige
Bekleidung, in erſter Linie das erforderliche Unterzeug zu
angemeſſenen Preiſen zur r zu haben, wurde eine
Reichsſtelle für bürgerliche Kleidung (Reichsbekleidungsſtelle)
eingerichtet. Der Reichsbekleidungsſtelle b die Vorbe
reitung der zu kreffenden Maßnahmen, die Bewirtſchaftung
der Vorräte und ihre Verteilung ob. Die Sorge für Er
ſatzſtoffe der Stelle wird zunächſt im Einvernehmen mit der
Heeresverwaltung feſtzuſtellen haben, was von den beſchläg
nahmten Texlilwaren ür die bürgerliche Bevölkerung frei
egeben und der Reichsbekleidungsſtelle überlaſſen werden
ann. Hiernach wird zu prüfen und zu beſtimmen ſein, was

weiter an Rohſtoffen, Halb und Fertigwaren im Reich zu
greifen und welche Erſatzſtoffe zu beſchaffen ſein werden.
Daneben iſt der Bedarf zu ermittkeln. Nach Feſtſtellung
des Vorrats, Zuwachſes und Bedarfs wird es Aufgabe der
Reichsſtelle fein, einen Vertellungsſchlüſſel zu finden.

Ruſſen auf der Leipziger Meſſe. Aus den von dem
Polizeiamt der Stadt Lelzig während der Frühjahrsmeſſe
geführten Fremdenliſten iſt die merkwürdige Tatſache feſt
geſtellt worden, daß trotz des Krieges 59 Ruſſen zur Meſſe
gekommen waren. Die Zahl der Amerikaner betrug dies
mal nur 32. Dieſe geringe Zahl wurde von den amerika
niſchen Beſuchern mit der Schwierigkeit der Transporlver

ältniſſe begründet. Sie betonten auh, daß ſie nach dem

Mit der Abſchlie ung Deutſchlands vom Weltverkehr iſt es
nichts; das müſſen auch Engländer und Franzoſen bereits
zugeben. Jhr edler Plan, Deutſchland nach dem Kriege
wirtſchaftlich und finanziell zu erwürgen, wird ebenſo ſicher
ſcheitern, wie ihre zu Dutzenden aufgeſtellten Kriegspläne
Schiffbruch erlitten haben.

Drei Franzöſinnen in einem Zuavenregimenf.
Eine junge Witwe und zwei Mädchen im Alter von 22 und
26 Jahren aus Montreuil, Frankreich, ſchnitten ſich die
Haare kurz und zogen Zuavenuniform an. Jn dieſer Ver
kleidung fanden ſie bei einem Zuavenregiment im Fort
Rosny Zutritt, wo ſie viele Freunde hatten. Als das Zuaven
detachement an die Front abgehen ſollte, da entdeckte ein
Leutnant beim Appell die drei Frauen, die nun wegen un
berechtigten Tragens der Untform und wegen Spionage-
verdachts verhaftet wurden. Offenbar handelt es ſich bei
dieſem abenteuerlichen Unternehmen nach dem „B. L.-A.“
um etwas gan; anderes als Spionage!

Wir ſpeiſen a la carte. Nach dem Stiegeslauf der
Brotkarte ließ es ſich erwarten, daß die Zukeilung der wich
tigſten Lebensmittel auf Grund des Karten yſtems erfolgen
würde. Wir haben Butter, Kartoffel-, Petroleumkarten uſw.
Leipzig hat den Kartenreichtum ſoeben durch die Einführung
der Zuckerkarte vermehrt, die pro Woche und Kopf zum Be
zuge eines halben Pfundes Zucker berechtigt. Die Gründung
der ReichsFleiſchſtelle, der es auch obliegen ſoll, die Ver
teilung des vorhandenen Schlachtviehs auf die einzelnen
Provinzen in die Wege zu leiten, wird vorausfichtlich zur
Einführung von Fleiſchkarken führen. Die zuſtändigen
Stellen haben laut „Voſſ. Ztg.“ darüber bereits Beſprech
ungen gepflogen. Jrgendwelche Beſchlüſſe liegen nicht
vor. So iſt auch die Frage, ob die Fleiſchkarle einheitlich
für das ganze Reich, wie die Brotkarte, ausgegeben werden
ſoll oder von den Gemeinden mit beſchränktem Gültigkeits
kreis, noch nicht entſchieden. Der bayeriſche Landwirtſchafts
rat ſprach ſich nicht grundſätzlich für die Einführung der Fleiſch
karte aus, da er der Anſicht iſt, daß durch die Anordnung
fleiſchloſer Tage bei Privaten die gebotene Einſchränkung
des Fleiſchverbrauchs erreicht wird.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 21. März Amtlich wird verlautbart 21. März. 1916
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz

Die Gefechtstätigkeit iſt ſtellenweiſe erhöht, namentlich
bei der Armee PflanzerBaltin.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert. Feindliche

Angriffe auf die von uns gewonnene Stellung am Römbin
und Mrzli Vrh wurden abgewieſen. Am Rombon brachte
eine neuerliche Unternehmung 81 gefangene Italiener ein.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Unſere Flieger erſchienen nachts über Vlora (Valona)

und bewarfen den Hafen die Truppenlager erfolgreich mit
Bomben. Sie kehrten trotz heftiger Beſchießung unverſehrt
heim.

Die Lage in Monkenegro und Albanien iſt unverändert
ruhig

Wien, 20. März. Dem „Morgen“ zufolge hat geſtern
in der Handelskammer eine Beratung der im Zentralverein
der Zeitungsunternehmer vertretenen Herausgeber von etwa
150 Tageszeitungen ſtattgefunden, um zu der Bekämpfung
der Uebelſtände in der Papiererzeugung Stellung zu nehmen.
Die Verſammlung, der auch Vertreter der Miniſterien bei
wohnten, nahm eine Reſolution an, in der u. a. um dießSchaf
fung einer Papierzentrale ſowie um den Erlaß einer Verord
nung wegen behördlicher Feſtſetzung des Umfanges der Zei
tungen erſucht wird.

Dentſche Warnung an Mercier.
Auf den in den Kirchen der Erzdiözeſe Mecheln verleſe

nen Faſtenhirtenbrief des Kardinals Mercier hat der Gene
ralgouverneur von Belgien unter dem 15. März ein Schrei
ben an den Kardinal gerichtet, in dem er die Tätigkeit des
Kirchenfürſten als unverantwortlich bezeichnet. Das Schrei
ſchließt folgendermaßen

Unter dieſen Umſtänden werde ich entgegen meiner bisherigen geüb
ten Langmut nunmehr jede im Schutz der Kultusfreiheit betriebene po
litiſche Betätigung und Schürung feindlicher Geſinnung gegen die völ
kerrechtlich legitime Autorität der vecupierenden Macht unnachſichtlich
verfolgen, wie ich es pflichtgemäß auf Grund meiner Verordnungen und
in Erfüllung meiner Aufgaben tun muß. Wenn ich bisher Verſtöße von
Geiſtlichen Eurer Eminenz zur Ahndung auf dem Wege der kirchlichen
Diſziplin übermittelte, ſo muß ich jetzt ein für alle Mal davon Abſtand
nehmen, denn Eure Eminenz ſelbſt geben das Beiſpiel der Unbotmäßigkeit,
und infolgedeſſen iſt von Jhrer Einwirkung keinerlei Erfotg mehr zu
erwarten. Jeh muß ſogar mehr und mehr Eurer Eminenz die Verant
wortüng dafür zuſchreiben, daß ſoviele Geiſtliche ſich zu [bedauerlichen
Vergehungen hinreißen laſſen und ſich teils ſchwere Strafen zuziehen.
Eure Eminenz werden mir wieder entgegnen wollen, daß ich die einzel
nen Ausführungen des Hirtenbrieſes mißverſtanden, oder ihnen eine
Auslegung gegeben hätte, welche nicht in ihrem Sinne war. Da derar
tige Auseinanderſetzungen keinerlei Früchte tragen, bin ich nicht mehr
gewillt ſie aufs neue ſtattfinden zu laſſen. Ich bin vielmehr feſt ent
ſchloſſen, in Zukunft nicht mehr zu dulden, daß Eure Ewinenz unter
Mißbrauch Jhres hohen Amtes und der Jhrem kirchlichen Kleide ſchul
digen Ehrerbietung eine politiſche Aufreizung betreiben, für welche jeder
einfache Bürger zur gerichtlichen Verantwortung gezogen werden würde.
Ich warne Eure Eminenz, nicht mehr mit politiſcher Betätigung her
vorzutreten.

Genehmigen Eure Eminenz den Ausdruck ausgezeichneter Hochachtung,
Freiherr von Biſſing, Generalgvuverneur.

Seiner Eminenz Herrn Kardinal Mercier,
Erzbiſchof von Mecheln in Mecheln.

Prvvinz und Pachbarftaaken.
Teuchern, den 22. März 1916

Die StädteFeuerſozietät der Provinz Sachſen
hat mit dem Jahre 1915 ihr 77. Geſchäſtsjahr vollendet.
Der Verſicherungsbeſtand iſt im Jahre 1915 auf rund 2139
Millionen Mark, die Einnahme aus den Beiträgen der Ver
ſicherungsnehmer auf rd. 2 153 000 Mark geſtiegen. An
Schadenvergütungen waren rund 643 000 Mark zu zahlen
Von dieſen Beträgen entfallen auf die im Jahre 1914 neu
aufgenommene Verſicherung gegen Einbruchdiebſtahl und Waſ
ſerleitungsſchäden rd. 24 Millionen Mk. Verſicherungsſumme.
rd. 9 900 Mark Verſicherungsbeiträge und rd. 1600 Mark
Schadenvergütungen. Für öffentliche Zwecke insbeſondere zur
Förderug der Feuerſicherheit, wurden 43 100 Mk aufgewen
det. Der Ueberſchuß der G.ſamteinnahmen über die Ausga
ben betrug rd. I Millionen Mark. Das Vermögen er
reichte am Jahresſchluß die Höhe von rd. 12 Millionen
Mk. wovon 11*7, Millionen Mk. auf den Sicherheitsfonds

ent fallen eDer hinter der Mädchenſchule liegende für den ſpä
teren Turnhallenbau vorgeſehene Platz, iſt vom Magiſtrat zum
Anbau zur Hälfte für Kartoffeln uſw., zur anderen Hälfte
für Sonnenroſen freigegeben worden. Die Anzucht der Son
nenroſen geſchieht laut Verfügung der Schulbehörde durch
die oberen Knabenklaſſen unter Wegfall, ſoweit es nötig iſt,
der Naturkundeſtunden, und zwar ſowohl die Vorbereitung
der Ackerfläche als auch die Aufzucht, Pflege und Ernte. Es
ſei dies ausdrücklich bemerkt, da fernere Störnngen der Ar
beiten als Störungen des Unterrichtsbetriebes behandelt wer
den müſſen. Der Ertrag der Anpflanzung wird zur Kriegs
fürſorge verwendet werden. Ueber „Sonnenroſen“ werden in
nächſter Zeit weitere Mitteilungen erfolgen.

Wahrſcheinlich durch Auslandsagenturen veranlaßt, ſol
len in Land und Stadt Gerüchte im Umlaufſein, daß Zeich
nungen auf die Kriegsanleihe den Krieg verlängern würden.
Das Gegenteil iſt wahr! Je allgemeiner und ausgiebiger
für dieſe Anleihe Beträge gezeichnet werden, um ſo kräftiger
wird unſeren Gegnern zum Bewußtſein gebracht, daß die
Macht und Entſchloſſenheit des dentſchen Volkes den Sieg
zu erringen, auch im Wirtſchaftskampfe unüberwindlich iſt.
Nur dadurch können unſere Feinde überzeugt werden, daß
eine Fortführung des Krieges für ſie ausſichtslos iſt.

Dem Unteroffizier Franz Wegel im bairiſchen Jnf.
Rgt. 23 wurde in den Vogeſenkämpfen das Verdienſtkreuz
mit Krone und Schwertern verliehen.

Bei der durch die hieſige Lehrerſchaft unternommenen
Sammlung zur 4. Kriegsanleihe im Amtsbezirk Teuchern
ſind aufgebracht worden a) durch Schulkinder allein an Bei
trägen unter 100 Mk. 3 871, Mk. ferner ſind Zeich
nungen auf ganze Stücke in Höhe von 58 600 Mk. vermit
telt worden. Von dieſen letzteren ſind nur für Schulkiuder
gezeichnet 10 100 Mk. Demnach im ganzen 62 471, Mk.

ESeifenſtreckungsmittel. Da auch die Seife knapper
und teurer wird, muß die Hausfrau im Hinblick auf den im
Sommer vermehrten Wäſcheverbrauch danach trachten, preis
werte Erſatzmittel dafür zu bekommen. Am beſten bereitet
ſie ſich beizeiten eine gute Kernſeife von großer Reinigungs
kraft. Setzt ſie dieſe, in Stücke geſchnitten, vor Gebrauch
längere Zeit der Luft aus, ſo daß ſie gut austrocknet, dann
iſt ſie bedeutend ſparſamer im Gebrauch, dabei doch voll
ihren Zweck erfüllend. Zur Behandlung von Wäſche iſt
folgende Miſchung ſehr zu empfehlen. 500 Gramm beſte
Kernſeife, 500 Gramm Bleichſoda, 500 Gramm Seifenpul-
ver. für je 10 Salmiakgeiſt und 3 Liter weiches Waſſer
werden zuſammen im großen Gefäß zum Kochen gebracht.
Die Seife und Soda natürlich zuvor möglichſt zerkleinert.
Nachdem die Maſſe unter Umrühren aufgewellt, wird ſie in
ein mit Waſſer ausgeſpültes, weites Gefäß gegoſſen und nach
völligem Erkalten in Stücke geſchnitten und aufbewahrt. Das
ganze ergibt ungefähr 7 Pfund gute Haushaltsſeife.

50000 Mark-Spende. Feldgrau 1914/15, Verein für
n in Armee und Marine, Berlin W. 9.
Der Verein, über deſſen Kriegsſpende der deutſche Kronprinz
die Beſtimmung übernommen hat, konnte Höchſtdemſelben be



reits nach ſechs Wochen Sammeltätigkeit die ſtattliche Summe
von Mk. 50000 zur Verfügung ſtellen. Dieſe Summe wird
durch den Vertrieb eines reizend ausgeſtatteten Kriegsalbums,
enthaltend 12 farbige Bilder nach Aquarellen von G. Adolf
Kloß, betitelt „Feldgrau im Weltkrieg 1914/15“, aufgebracht.
Der Kronprinz hat dem Verein ſeine große Freude über die
fen ſchönen und ſchnellen Erfolg ausſprechen laſſen. Der
Verein hofft im Laufe des Monats März eine zweite Rate
in Höhe von Mk. 50 000 abführen zu können. Der Mit
gliedsJahresbeitrag iſt Mk. 1,50, wogegen das Album ko
ſtenlos geliefert wird. Anmeldungen zur Aufnahme in den
Verein nimmt der Schriftführer, Oberſt von Witzleben, Ber

lin W.9, entgegen. SSie machen nicht genng Reklame. Tauſende, die für
die Witwen und Waiſen unſerer Krieger gerne geben wür
den, was ſie an entbehrlichem Gold und Silber haben, wiſ
noch gar nichts vom Vaterlandsdank. Dieſer Vorwurf wird
der Geſchäftsſterle des Vaterlandsdankes ſchriftlich und münd
lich in den verſchiedenſten Tonarten gemacht, aber mit Un
recht, denn es gibt kaum eine deutſche Zeitung, die nicht wie
derholt auf den Vaterlandsdank und ſeine ſegensreiche Ein
richtung aufmerkſam gemacht hätte, ja verſchiedene Zeitungen
haben ſelbſt Annahmeſtellen des Vaterlandsdankes eingerich
tet und machen fortgeſetzt Reklame für ihn. Es gibt eben
immer noch viele Leute, die nicht genug in den Zeitungen le
ſen. Auch in faſt allen Schulen haben die Lehrer und Leh
rerinnen vom Vaterlandsdank geſprochen und Aufrufe in die
Häuſer geſchickt, in denen ſteht, daß der Vaterlandsdank Bro
ſchen, Ringe, Ketten und ſonſtigen Schmuck, Silbergerät, Mün
zen und Medaillen, goldenen Zahnerſatz und dergl., alles,
was an entbehrlichem Gold und Silber in den Familien ſteckt
und ungenützt umherliegt, ſammelt und für die Witwen und
Waiſen der gefallenen Krieger nutzbar macht. Das gewon
nene Feingold geht zur Reichebank und hilft uns, im wirt
fchaftlichen Kampfe gegen Englands Aushungerungspläne
durchzuhalten. Wer keine Annahmeſtelle des Vaterlandes
dankes kennt, der fende ſeine Spende an eine der Geſchäfts
ſtellen in Berlin (SW 11 Prinz Albrechtſtr. 7) oder in Cre
feld (Oſtwall 56), er erhält dadurch Anſpruch auf den nicht
roſtenden eiſernen Erinnerungsring des Vaterlandsdankes, die
vor kurzem auch unſere Kronprinzeſſin gelegentlich einer Be
ſichtigung der Spenden Ausſtellung des Vaterlandsdankes in
Berlin für ſich und die Prinzenſöhne entgegengenommen hat.

Halle a. S., 20. März. Ein in der Provinz Sachſen
anſäſſiger Gutsbeſitzer, der nicht genannt ſein will, hat der
Stadt Halle tauſend Zentner Speiſekartoffeln zur Verteilung
an Bedürftige geſchenkt. Die Verteilung iſt am 20. d. Mts.
unter Mitwirkung der Volksſchulen, die die bedürftigſtenſFami
lien vorgeſchlagen haben, erfolgt. Familien bis zu vier Köp
fen erhielten 20 Pfund, ſolche mit mehr als vier Köpfen 30
Pfund Kartoffeln.

Eiſenberg, 20. März. Am Sonnabend wurde Frau Er
neſtine verw. Kunze im Alter von beinahe 102 Jahren in
die Ewigkeit abgerufen. Mit ihr ſchied die älteſte Bewohnerin
unſeres Herzogtums, wenn nicht überhaupt von ganz Thü-
ringen, aus dem Leben.

Schmölln, 20. März. Der der Reichsbank gehörende
angeblich zwiſchen Schmölln und Gera abhanden gekommene
Betrag von 80 000 Mk. hat ſich wiedergefunden. Unter
Leitung des Herrn Polizeiwachtmeiſters Flügge hat man
eſtern und vorgeſtern nicht nur die Wohnung, ſondern

auch die Geſchäftsräume des dem Kaſſenboten Schmidt ge
hörigen Schokoladengeſchäftes gründlich durchſucht. Dabei
fand ſich das Geld in einem Schuppen des am Amtsplatz
gelegenen Schokoladengeſchäftes, in der Wand hinter einem
Ziegelſtein verſteckt, vollzählig wieder vor. Der Diebſtahl
war mit aller Umſicht vorbereitet. Jn dem Paket, das noch
das volle Gewicht hatte, befanden ſich Stücke von Kohlen
ſteinen, die Plombe war mit aller Vorſicht geöffnet und
wieder verſchloſſen. Schmidt wurde der Staatsanwaltſchaft
übergeben.

Greiz, 20. März. Bor einigen Wochen tauchte in den
Wäldern um Greiz ein nackter Mann auf, der ſchließlich von
der Polizei feſtgenommen wurde. Bei ſeiner Verhaftung gab
er an, Luftbäder nehmen zu müſſen ſeiner Geſundheit wegen.
Zunächſt nahm man an, es handle ſich um einen ſittlich ver
kommenen Menſchen, doch ſtellte ſich jetzt heraus, daß man
es mit einem Geiſteskranken zu tun hat, da er im Kranken
hauſe von Tobſucht befallen wurde. Der Aermſte iſt das
Opfer einer gewiſſenloſen Frauensperſon geworden, die ſich
als Geſundbeterin und Spiritiſtin ausgab und den verheira
teten Mann, der hier ein Gewerbe betrieb, ſo zu umgarnen
wußte, daß er ſchließlich ſeine Familie im Stiche ließ und
mit der Schwindlerin zuſammenlebte. Durch allerlei ver
hängnisvolle Künſte brachte ſie den Willensſchwachen ſo voll
ſtändig in ihre Gewalt, daß er all ſeine Habe an ſie aus
lieferte und auch 2000 Mk. an barem Gelde. Damit iſt
die gefährliche Weibsperſon von hier verſchwunden
und ſoll ſich jetzt angeblich in Altenburg aufhalten
Der Zuſtand des Betrogenen verſchlimmerte
ſich unter dem unheilvollen Einfluſſe der „Spiritiſtin“ wei
ter ſo, daß der Betrogene auch in ſeiner Wohnung nur noch
unbekleidet umherlief und dann in den Wäldern als der ge
heimnisvolle nackte Mann auftauchte. Erſt dadurch wurde
man auf das gemeingefährliche Treiben der Geſundbeterin
aufmerkſam. Mit der Angelegenheit befaßt fich nunmehr die
Staatsanwaltſchaft.

Eiſenach, 20. März. Die Strafkammer verhandelte ge
gen den hieſigen Fleiſchermeiſter Berthold Linz, der der vor
ſätzlichen fortgeſetzten Nahrungsmittelfälſchung angeklagt war.
Wie die „Weim. Ztg. meldet, wurde dem Angeklagten nach
gewieſen, daß er übelriechende Kalbsfüße bei der Zuberei
tung von Leberwurſt verwendet und das Fleiſch verſchimmel-
ter Wurſtwaren in Salzwaſſer aufgeweicht und erneut unter
Beimengung friſchen Fleiſches zur Wurſtfabrikation verar
beitet hatte. Er wurde zu einem Monat Gefängnis verur-
teilt. Auch wurde auf Veröffentlichung des Urteiles in drei
Zeitungen erkannt. Der Staatsanwalt hatte eine Gefäng-
nisſtrafe von vier Monaten beantragt. Die Ehefrau des
Angeklagten hatte eine verdorbene, übelriechende Gänſebruſt
verkauft und erhielt dafür eine Geldſtrafe von 50 Mk. Die
Staatsanwaltſchaft hatte 100 Mk. beantragt.

Marke „Liebesgabe“. Dem in Ratibor erſcheinenden
„Oberſchleſ. Anz. ging aus dem Felde folgender Notſchrei
zu „Von der Komp. ſowohl, wie als Liebesgabe erhielten

e De n e
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einige Kameraden mit Stroh gefüllte Zigarren, von denen
wir der Redaktion zwei Proben zuſenden. Wir bitten die
Redaktion, dieſen gemeinen Betrug, den man an Feldſolda
ten übt, in gebührender Weiſe zu veröffentlichen. Wir wollen
uns in Zukunft möglichſt bald an die Abſender der Liebes
gaben wenden, um den Namen des gemeinen Lumpen zu
erfahren, der derartige Zigarren anfertigen läßt oder ver
kauft.“ Dem Hriefe lagen zwei „Zigarren“ bei in ein
ſtarkes Umblatt iſt eine größere Anzahl ſtarker fingerlanger
Strohhalme gewickelt, ſonſt enthält die Einlage nicht ein
Blättchen Tabak. Wie wäre es, wenn den Zigarrenliefer
anten vorgeſchrieben würde, auf jeder Kiſte klein oder
groß ihre Firma anzugeben. Vorſichtige Käufer ſolcher
Liebesgaben werden jedenfalls gut tun, das beim Einkauf
zur Bedingung zu machen.

Thüringer Zeitungsverlegerverein.
„Um koſtenlsſe Aufnahme wird gebeten.“

Es vergeht wohl kein Tag, an dem die Zeitungen nicht eine oder
mehrere Zuſendungen bekommen, die dieſe Zumutung enthalten. Der
Grundſatz, daß jeder Arbeiter und damit auch jede Arbeit ihres Lohnes
wert, ſcheint im Verkehr mit Zeitungen bei vielen Behörden, Vereinen
und Privatperſonen ganz unbekannt zu ſein. Auch das meiſtens ange
zogene „öffentliche oder allgemeine Jntereſſe“ berechtigt nicht, von dem
Zeitungsverleger unentgeltliche Leiſtungen Zu beanſpruüchen, die dieſer
weder bei ſeinem Perſonal noch bei den Lieferanten geltend machen kann.
Damit würde er ſchön ankommen, Wer ein Jntereſſe daran hat, daß
eine Mitteilung weiteren Kreiſen bekannt wird bezw. verpflichtet iſt, ſie
bekannt zu geben, m auch die geringen Gebühren hierfür aufwenden.
Auch die Gratishinweiſe im lokalen Teil haben derart überhand genom
men. daß die Zeitungen gezwungen ſind, ſich dagegen zu wehren. Eben
ſowenig wie der Kaufmann kein Freund von „Zugaben“ iſt und dieſe
nur noch ſelten beanſprucht werden, ſollten auch die lokalen Hinweiſe
ganz erheblich eingeſchränkt werden. Das Organ des Vereins deutſcher
Zeitungsverleger hat ſogar den Grundſatz aufgeſtellt, daß lokale Hinweiſe
keine Exiſtenzberechtigung haben und daß der lokale Teil der Zeitungen
endlich einmal von derartigem Ballaſt geſäubert werden müſſe. ör
allem möge man den Zeitungen überlaſſen, welche Hinweiſe und in wel
cher Form ſie dieſe bringen wollen. Die Thüringer Zeitungsverleger
haben auf ihrer Verſammlung in Saalfeld folgende Beſchlüſſe gefaßt

1. Hinweiſe auf künſtleriſche und andere öffentliche Veranſtaltungen,
ſoweit ſie nicht nur des Erweros wegen veranſtaltet werden, können
nur noch in Verbindung mit einer Anzeige in gleicher Nummer ge
bracht werden.

2. Jn lokalen Artikeln und Hinweiſen ſowie in „Eingeſandts“ iſt
und grundſätzlich alles zu ſtreichen, was naturgemäß in den Anzei
genteil gehört.

3. Für die Veröffentlichung von Gabenliſten uſw. iſt ſtets der üb
liche Betrag der Leiſtung zu berechnen und zu zahlen

4. Erſuchen um unentgeltliche Aufnahme von Reklameartikeln und
Bekanntmachungen ſind abzulehnen.

Welche ungeheuren Anſprüche an die Zeitungen ſeit Kriegsbeginn
betr. Aufrufe für Wohltätigkeitsbeſtrebungen uſw. geſtellt worden ſind
und noch werden, geht daraus hervor, daß wie kürzlich bei einer Ver
ſammlung von Zeitungsverlegern in Halle a. S. feſtgeſtellt worden iſt

die Gratis Anzeigen und Bekanntmachungen bei einer mittleren Zei
in einem Jahre annähernd 9000 Mark betragen haben.

Wer Brotgetreide verfüttert
verſündigt ſich am Vaterlande

Vermiſchtes.
Straßburg. Außerordentliches Kriegsgericht. Jn den

letzten Sitzungen des außerordentlichen Kriegsgerichts ſind we
gen Vergehen gegen verſchiedene, anſcheinend in der Bevöl
kerung nicht genügend bekannt gewordene, jedenfalls nicht hin
reichend beachtete Kriegsverordnungen Strafen ansgeſprochen
worden, ſodaß es nicht unzweckmäßig erſcheint, das Beſtehen
dieſer Verordnungen in das Gedächtnis zurückzurufen. Nach
Kriegsgeſetzen iſt ſtrafbar gemäß den Verordnungen des Ar
meeOberkommandos Falkenhauſen vom 2. Jan. 1915 und
des Gouverneurs vom 7. Dez. 1914 die Verweigerung der
von zuſtändiger Stelle geforderten Kriegsleiſtungen. Zwei
Landwirte, die ſich geweigert hatten, auf Requiſition der Mi
litärbehörden und der Bürgermeiſter von ihren reichen Vor
räten den im Ort einquartierten Truppen Kartoffeln abzu
geben, wurden daher vom Kriegsgericht zu je 50 Mk. even
tuell 10 Tagen Haft beſtraft. Verboten iſt auf Grund der
Beekanntmachung des A. O. K. Falkenhauſen vom 17. April
1915 jeglicher Verkehr mit feindlichen Kriegsgefangenen. Eine
Reihe von Perſonen, die kriegsgefangenen Ruſſen Tabak, Zi
garren, Brot und dergleichen in kleinen Quantitäten zugewor
fen und zugeſteckt hatten, mußten dies mit Geldſtrafen in ver
ſchiedener Höhe bützen. Dabei wurde ihnen zugute gerechnet,
daß ſie nur aus Mitgefühl, nicht aus verwerflichen Motiven
gehandelt hatten. Jmmer noch nicht genügend beachtet wer
den die Verordnungen des Gouverneurs vom 16. Aug. 1914,
welche das Photographieren im Freien verbieten, und vom 21.
Juli 1915, ſowie die vom ſtellv. Generalkommando des 15.
Armeekorps vom 2. Juli 1915, die beide den Ausländern
die An und Abmeldung bei Zu und Abreiſe, ſowie regel
mäßige Meldung während des Aufenthaltes im Befehlsbereich
zur Pflicht machen. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verord
nuegen wurden mit nicht unerheblichen Geld und Hafſtſtra
fen geahndet.

Reue? in der Anwendung war die Verordnung des Gouverneurs
vom 26. Jan. d. Js., welche ſich gegen die Verwahrloſung der Jugend
richtet. Ein beſonderer Mißſtand ſcheint in der Tatſache vorzuliegen,
daß Kinder unter 16 Jahren zu verbotenen Zeiten von ihren Eltern u.
ſonſtigen Fürſorgepflichtigen in die Wirtſchaften mitgenommen zu wer
den pflegen. Das Gericht beguügte ſich, dieſem Uebelſtande zunächſt
mit geringeren Geldſtrafen entgegenzutreten. Es gab aber zu erkennen,
daß bei fortgeſetzten Zuwiderhandlungen gegen die erwähnte Verord
nung höhere, auch Freiheitsſtrafen, zu erwarten ſeien. Aelter ſind, aber
immer noch bei Gelegenheit übertreten werden die Bekanntmachung
des A. O. K. Falkenhauſen vom 8. Augnſt 1915, die den Verkauf von
Branntwein und auch die unentgeltliche Angabe von ſolchem an Mili
tärperſonen im Sperrgebiet verbietet, und die des Gouvernements vom
18. Auguſt 1914, die die unbefugte Annäherung an Schützengräben,
Schanzanlagen uſw. mit Strafe bedroht. Zuwiderhandlungen gegen dieſe
Verordnungen brachten verſchiedenen Perſonen zum Teil recht empfind
liche Geldſtrafen ein. Daß die Wirtſchaften zur feſtgeſetzten Stunde ge
ſchloſſen werden müſſen, weiß nunmehr wohl jedermann. Dennoch bil
den Zuwiderhandlungen gegen dieſes Verbot den regelmäßigen Beitrag
zu den Verhandlungen des außerordentlichen Kriegsgerichts. Dieſes
tſt, um den hartnäckigen Widerſtand einzelner Wirte zu brechen, nun
mehr wieder dazu übergegangen, trotz der „lex Schiffer“ gegen Schul
dige im Rückfall Freiheitsſtrafen zu verhängen.

Ebenſo allgemein bekannt dürfte es ſein, daß der Gebrauch der
franzöſiſchen Sprache in der Oeffentlichkeit verboten iſt. Um ſo be
dauerlicher iſt es, daß trotzdem immer noch Perſonen, auch aus beſſeren
altdeutſchen Kreiſen, ſich bemüßigt fühlen, ſich z. B. in Verkaufsläden
der franzöſiſchen Sprache zu bedienen. Schon früher ergangene Urteile
des außerordentlichen Kriegsgerichts haben gezeigt, daß es uit aller
Schärfe dieſer Unſitte entgegentritt. Jn zwei neuerdings zur Aburtei
lung gelangten Fällen, bei denen die Angeklagten allerdings nur un

überleg und nicht in antinationalen Sinne gehandelt hatten, ließ das
Gericht Milde walten und es bei einer Geldſtrafe in eigeme Fall
einer ſolchen von 200 Mk. bewenden.

Sträfliches Verhalten gegenüber Kriegsgefangenen.
Trotz wiederholten Verbotes und ſtrengſter Beſtrafung

kommt es doch immer wieder vor, daß Frauen ein ſtraf
bares Verhalten gegenüber Kriegsgefangenen an den Tag
legen. Das Standgericht in Landau i. Pf. verurteilte eine
Krämersfrau, deren Mann im Felde ſteht, zu einer Ge

Kfängnisſtrafe und eine Dienſtmagd zu einer Geldſtrafe, weils
die Frau des Krämers in ihrer Wohnung dieſer Dienſtmagd
auf einer Mundharmonika zum Tanze mit einem kriegsge
fangenen Ruſſen aufgeſpielt und mehrere zur Arbeit an
geſtellte Gefangene über Nacht in einer Scheune verſteckt
hatte. Von der Strafkammer in Stuttgart wurde eine r
mannsfrau aus Ludwigsburg, die einem gefangenen Fran
oſen zur Flucht verhelfen wollte, zu 4 Monaten 2 WochenKifan nis, und eine Gürtlersfrau, die mit Gefangenen

zärtliche Briefe wechſelte, zu 4 Wochen Gefängnis verurteilt

Der Brauex von Gent.
von Werner von Wolffersdorff

Nachdruck verboten. Fortſetzung.Der Graf war wieder allein. Er ſprang heftig au
ging klirrenden Schrittes im Gemach auf und ab und ſprach
mit ſich ſelbſt
„Die Peſt über dieſen glattzüngigen, ſchlangenhäutigen
Brauer! Er ſpinnt Verrat, er unterhält Berbindungen mit
England Willems hat nur zu ſehr Recht! Er übtſträfliche Selbſthilfe, mir zum Trotz und zum Hohn O
daß ich ihn faſſen, daß ich ſeinen Hochmut beugen könnte
und dazu dieſe ganze aufrühreriſche Stadt! Daß ich die
Schmach rächen könnte, welche ich mir ſelbſt angetan
habe, iudem ich mich erniedrigte, ihn durch Güte gewinnen
zu wollen! Aber gehe ich mit Gewalt gegen ihn vor, ſo
hetze ich mir einen großen Teil der Bevölkerung Flanderns
auf den Kopf. Und doch wird es geſchehen müſſen
es bleibt mir keine andere Wahl! Es muß ſich entſchei
den, wer Graf von Flandern iſt, ob Ludwig von Nevers
oder der Brauer von Gent.“

Der Graf hing noch lange ſeinen Nachegedanken
und Plänen nach, die immer wilder in ſeinem Kopfe
kreiſten und ſeinen Zorn ſteigerten, bis ihm endlich der
Marquis von Mirecourt gemeldet wurde, der GeſandteFrankreichs welcher am Hofe des Grafen von Flandern
Zurzeit weilte. Der Graf winkte ungedultig, den Marquis
einzulaſſen und im nächſten Augenblick ſtand er demſelben
gegenüber.

„Jhr habt befohlen, Herr Graf,“ ſagte der Marquis
von Mirecvurt zum Grafen nach einer ehrfurchtsvollen
Verbeugung.
24 „Jch habe Euch rufen laſſen, weil ich die bewußte
Angelegenheit endlich zum Abſchluß gebracht ſehen wünſche
antwortdte Graf Ludwig von Flandern und wies dem
Marquis einen Seſſel an, während er ſelbſt auf einem
gegenüberſtehenden ſich niederließ-

„Nehmt Platz.
„Wie glücklich würde ich ſein, könnte ich meinem er

habenen Monarchen einen günſtigen Erfolg meiner Sen
dung ausrichten,“ erwiderte der Marquis feierlich.

„Jhr ſeid lange genug in Gent geweſen, um die Volks

ſtimmung en In e zu wen mein Herz
und mein Rechtsbewußtſein drängen, zu kennen.

loſen Volksſchicht gegen di
erwiderte der Marquis, „aber ich glaube auch voraus
ſetzen zu dürfen, daß Jhr dieſem Vorurteil die Würdi
gung zu Teil werden laßt, die es verdient Wie könnte
es auch hindern, der Stimme Eures Herzen, Eurem ſelbſt
herrlichen Willen zu folgen Seid Jhr nicht Graf von
Flandern Könnt Jhr die Städte nicht zum Gehorſam
zwingen, wenn ſie wagen ſollten, denſelben zu verwei

ern
„Vielleicht, wenn ich mächtig genug bin,“ verſetzte der

Graf. „Die Verhältniſſe in Flandern ſind leider andere
als in Frankreich. Jn Euren Städten kennt man nicht
das Wort Bürgerfreiheit, oder wenigſtens in ſehr gerin
gem Maße. Jn Eurem glücklichen Lande ruht die un
geteilte Macht tatſächlich in den Händen des Königs
Anders in Flandern. In den flandriſchen Städten hat
ſich im Laufe der Zeit ein reiches und darum mächtiges
und anmaßendes Bürgertum entfaltet, das noch immer

auf ſeine Privilegien trotzt die es meinen erlauchten Vor
fahren im Drange unglückſeliger Umſtände abgerungen
und das leider noch ſtark genug iſt, ſeinen Trotze Nach
druck zu verleihen, ſolange ich nicht die Gewalt des Schwer
tes in die Wagſchale werfen kann. Um aber dies zu
können, bedarf ich unerſchöpflicher Mittel, was die Wei
nigen nicht ſind.“

„Das heißt, Jhr bedürft Geld
„Jch benötige Geld um ein ſchlagfertiges Heer auf

zuſtellen, mit deſſen Hilfe ich die widerſpenſtigen Städte
zum Bündnis mit Frankreich zwingen kann. Jſt dies
geſchehen, ſtehen mir die Kaſſen der reichen Städte erſt zur
Verfügung, dann unterhalte ich dieſes Heer aus eigenen
WMitteln, als treuer Verbündeter Eures erhabenen Mo
narchen.“

„Und wenn ich im Namen meines Wonarchen Euch
die gewünſchte Subvention verſpreche

„Dann iſt unſer Vertrag abgeſchloſſen.
„Jch eile nach Paris um dem König, meinem Herrn

die glückliche Votſchaft zu überbringen,“ entgegnete der
Mäarquis. Die Freude über den errungenen diplomatiſchen
Sieg leuchtete ihm dabei förmlich aus den Augen. „Aber
ich muß meinem Monarchen die von Eurer Hand geſchriebene
Beſtätigung bringen. Weil ich wohl vorausſah, daß wir
zum Abſchluß kommen würden, ſo habe ich das Schrift
ſtück ſchon vorbereitet. Alſo bedarf es nur noch der Aus
füllung der offenengelaſſenen Stellen, und dieſer Vertrag
wird genügen.“

Der WMarquis zog ein zuſammengefaltetes Papier aus
ſeinem Gewand, das ihm der Graf haſtig aus der Hand
nahm.

„Gut, gut,“ ſagte der Graf, nachdem er das Dokument
durchgeleſen hatte, ſchreibt die Zahlen hinein, die ich Euch
nennen werde und dann eilt nach Paris.“

(Fortſetzungfolgt.)



Heueste Nachriohten
Bei Avorourt 58 Offiziere, 2914 Mann gefangen

genommen. Unter furchtbaren Verluſten der
Ruſſen wurden ihre Augriſffe abgewieſen.
Großes Hauptquartier am 22. März 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei der dem Augriff am 20. März nordöſtlich von

Avöcourt folgenden Aufräumung des Kampffeldes und der
Wegnahme weiter ſüdlicher Gräben außerhalb des Waldge
ländes iſt die Zahl der dort eingebrachten unverwundeten
Gefangenen auf 58 Ofſizierc, 2914 Man geſtiegen.

Die Artillerickämpfe beiderſeits der Maas danerten bei
nur vorübergehender Abſchwächung mit Heftigkeit fort.

Bei Oberſept haben die Franzoſen nochmals verſucht,
die Schlappe vom 13. Febr. wieder anuszugleichen.
Mit beträchtlichen blutigen Verluſten wurde der Angreifer

zurückgeſchickt. 9Drei feindliche Flugzeuge wurden nördlich von Ver
dun im Luftkampfe außer Kampf geſetzt. Zwei von ihnen
kamen nordöſtlich von Samognieux hinter unſerer Front,
das dritte brennend jenſeits der feindlichen Linie zum Ab
ſturz. Leutnant Bölke hat damit ſein 13. Leutnant Bar
ſchau ſein 4. feindliches Flugzeug abgeſchoſſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die großen Angriffsnuternehmungen der Ruſſen haben

an Ausdehnung noch zugenommen. Die Angriffspunkte
ſind zahlreicher geworden.

Die Vorſtöße folgten ſich an verſchiedenen Stellen
ununterbrochen Tag und Nacht. Der ſtärkſte Anſturm galt
wieder der Front nordweſtlich von Poſtawy. Hier erreichten
die feindlichen Verluſte eine ſelbſt für ruſſiſchen Maſſenein
ſatz ganz außerordentliche Höhe.

Bei einem erfolgreichen Gegenangriff an einer kleinen
Einbruchsſtelle wurden 11 ruſſiſche Offiziere, 573 Mann
gefgugen genommen.

ſüdweſtlich von Jacobſtadt, ſüdlich von Dünaburg und nörd-
lich von Widſy, zwiſchen Narocz und Wißniew See
wieſen unſere tapferen Truppen den Feind unter den größten
Verluſten für ihn glatt zurück und nahmen ihm bei Ge
genangriffen noch über 600 G fangene ab.

An keiner Stelle gelang es den Ruſſen irgendwelchen
Erfolg zu erringen. Die eigenen Verluſte ſind durchweg
gering.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt unverändert.

Der Reichstag und die UBoot-Frage.
Zum heutigen Wiederbeginn der Reichstagsverhandlungen

ſpricht die „Germania“ die Erwartung aus, daß unſere Fein
de, die mit Argusaugen unſere Ausſprache verfolgen, nicht
den Kein beginnender Spaltung, die ſie erhoffen, ſondern die
blühende Tugend der Selbſtzucht finden werden, die ans groß
gemacht hat und allein groß erbalten kann.

Jm „roten Tag“ ſchreibt Julius Bachem: Man darf
nicht einen gefeierten Mann gewiſſermaßen als Parole aus
geben und ausrufen für diejenigen, die aus dieſem oder je
nem Grunde an der Leitung der Geſchäfte etwas auszuſetzen
haben. Wie ſich die verantwortlichen Stellen angeſichts der
internationalen Lage ein großes Maß von Zurückhaltung auf
erlegen, ſo ſollten auch die unverantwortlichen etwas von
dieſer Zurückhaltung bewahren, und vom Parlament ſollte
man ohne weiteres annehmen dürfen, daß es ſeiner großen
moraliſchen Verantwortlichkeit in dieſem Augenblicke ſich be
wußt ſein werde.

Die Tägl. Rundſchau, die Poſt, die Neueſten Nachrichken,
die Deutſche Tageszeitung und die Kreuzztg. bringen an
leitender Stelle gleichlautende Erklärungen, dahingehend, daß
nach ihrer Ueberzeugung es ein dringendes Gebot der Stunde
ſei, der Sorge den Boden völlig zu entziehen, daß der Rück
tritt von Tirpitz mit ſeiner Haltung in der UBootfrage
und mit ſeiner Entſchloſſenheit in Zuſammenhang ſtehe,
dem engliſchen Vernichtungsplan gegen den friedlichen deut

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion beſchloß lint
„Vorwärts“ folgenden Antrag zur UBootfrage einzubringen:
Der Reichstag wolle beſchließen, dem Herrn Reichskanzler
folgende Erklärung zu übermitteln Der Reichstag ſpricht
die Erwartung aus, daß bei den Verhandlungen über die
Anwendung der UBootwaffe alles vermieden wird, was die
berechtigten Intereſſen neutraler Staaten ſchädigen und eine
unnötige Verſchärfung und Erweiterung des Krieges bewir
ken könnte. Der Reichstag erwartet vielmehr, daß die Re
gierung alles tun wird, um einen baldigen Frieden herbei
zuführen, der die Unverletzlichkeit des Reichs, ſeine politiſche
Unabhängigkeit und wirtſchaftliche Eſtwicklungsfreiheit ſicher
ſtellt.

Die Sorge um Egypten.
Konſtantinopel, 21. März. Die Blätter erfahren aus

beglaubigter Quelle Nach den engliſchen Mißerfolgen an
allen Fronten, insbeſendere an den Dardanellen, ſind die
Engländer in Egypten wegen der Haltung der Eingeborenen
ſehr beſorgt. Die engliſchen Patronillen in den Straßen
wurden verſtärkt. Der ägyptiſche Miniſterrat verwarf den
Vorſchlag, einen Aufruf zu erlaſſen, worin mitgeteilt werden
ſollte, daß zw ſchen dem ägyptiſchen Kriegsminiſterium und
dem engliſchen Oberkommando über die Einberufung der Re
ſerviſten ein Einvernehmen erz elt worden ſei. Die Eng
länder ſchickten Verſtärkungen an die Weſtgrenze, um den
Angriffen der Senuſſi erfolgreich zu begegnen. Sie riqui-
rierten zu dieſem Behufe alle Kamele. Die Unzufriedenheit
iſt infolge der Aufforderung an die Bevölkerung, Port Said,
Jsmailig und Suez zu räumen, noch geſtiegen.

Loudon, 22. März. Die „London Gazette“ meldet die
Schließung verſchiedener britiſcher Firmen, die in Verbindung
mit dem Feinde ſtehen, darunter der Continental Tire and
Rubber Company

Aber auch bei den vielen anderen Kämpfen ſüdlich ſchen Wettbewerb enit rückſichtsloſer Anwendung aller uns
ung ſtehenden Mittel zu begegnen

Rechnungsformulare tie Lienren
und ſüdöſtlich von Riga, bei Friedrichſtadt, weſtlich und zur Verfüg

Amtliche Bekanntmachungen.
Auf Grund der Bekanntmachung des ſtellvertretenden Generalkom

mandos des IV. Armeekorps vom 15. F bruar 1916 wird gemäß 8 6 die
ſer Verordnung nachſtehendes beſtimmt

Alden Jugendlichen beiderlei Geſchlechts, die das 18. Lebensjahr
noch nicht vollendet haben, iſt verboten

a) Das zielloſe Auf und Abgehen ſowie der zweckloſe Aufenthalt in
den Straßen, Plätzen und Anlagen der Stadt;
Der Aufenthalt ohne Begleitung der Eltern, Erzieher oder deren
Vertreter nach Eintritt der Dunkelheit auf dem Friedenspark,
dem Schützenplatze und den ſtädtiſchen Anlagen am Schützenplatze.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis 1 Jahr oder mit

Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.
Teuchern, den 16. März 1916. 51

e Die Polizeiverwaltung. Knobbe.
Te uchern, den 17. März 1916.

Die abe der für die Zeit vom 27. März d. Js. bis 23.
April 1916 gültigen Brotmarken erfolgt an erwachſene Familienmit
glieder im Stadtſekretariat während der Dienſtſtunden und zwar nur am

24. März für die FämilienAnfangs Buchſtaben A--K

25. März u v n LKinder, die noch nicht das vierte Lebensjahr vollendet haben, erhal
ten wöchentlich nur 2 Brotmarken. Die auf dieſe Weiſe erſparten Mar
ken erhalten die ſchwer arbeitenden Perſonen.

Wegen Verteilung der Zuſatzmarken erfolgt ſpäter Bekanntmachung.
Irgend welche Veränderungen im Arbeitsverhältnis ſind uns dürch

beſondere Arbeitsbeſcheinigungen bis zum 25. März d. Js. nachzuweiſen.

Teuchern, den 21. März 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Unter dem Pferdebeſtande des Fuhrwerksbeſttzer Guſtav
Haaſe von hier iſt die Jufluenza (Bruſtſeuche) feſtgeſtellt worden.

Teuchern, den 20. März 1916.
Die Polizeiverwaltung. Knobbe.

Ausführungsbeſtimmungen zu der Verordnung des Herrn ſtellv.
kommandierenden Generals des IV. Armeekorps vom 15. Februar 1916
für den Amtsbezirk Teuchern

zu S 6a, das zielloſe Auf und Abgehen Jugendlicher, wie der
zweckloſe Aufenthalt derſelben auf ſämtlichen Wegen und Plätzen
des Amtsbezirks iſt verboten für die Zeit vom 1. Mai bis 30.
September nach 10 Uhr und vom 1. Oktober bis 30. April nach
9 Uhr abends,

zu 8 6b Verboten iſt ferner der Aufenthalt Jugendlicher
ohne Begleitung der Eltern, Erzieher oder deren Stellvertreter nach
Eintritt der Dunkelheit, das iſt eine Stunde nach Sonnenunter
gang, in öffentlichen Gärten, Anlagen, auf unbebauten Straßen,
Plätzen, Bauſtelle uſw.
Teuchern den 20. März 1916.

Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Ich bin bis auf Weiteres jeden Dienstag Nachmittag und Abend

in meinem Bureau zu ſprechen.
Teuchern y

Fernſprecher 14.

Krug.

Wünſcher,
Rechtsanwalt u. Notar.

Waschen Sie sich Genn e

mat Wellen er ckn
SCnes, es Indes rWo Ken fertiges Haar maVorzqiiche Reinigung es Haar odtens

es Vorbengungs mittel gegen Bar
Beste und hilligste Baaerpfleqe

Boht men vnüt en schen
Alefuiqe Fahre a St. G. a. Fl. BernErhäiſſiſch in Apotheken Drogerien, Parfümerie- und Friseur-Geschäften
ä S S r eeeeeeeeeeeeeeaeeSSTSS eeeeoeoòe5]o2òo

Der Magiſtrat. Knobbe

Dur Konfirmation
empfehle blühencie Topf-

Blattpflanzen
in geſchmackvollſter Ausſtattung

einpfehle eine ſehr große Auswahl

zu allen Preiſen
G. Lantzſch,

Handelsgärtnerei.

Konſirmationskarten
und Bilder

in großer Auswahl billig bei
A. Rupsch, Probſteiſtr. 17.

Prachtwolle
blühende Topfpflanzen
empfiehlt

L. Naumann

pflanzen in allen Preislagen,
Primel, Narziſſen, Hya-
zinten, Deutzien, Azaleen,

Kamelien, Hoſen uſw.
ſowie Palmen u. andere

Osw. Hildebrand, Oberſtr. 18.

Zur Konfirmation
blühende Pflanzen

4 ß
a

„Backin“ (Backpulver)

Puddingpulver
Vanillin- Zucker
„Gustin“ usw.

sind jetzt wieder in allen Geschaften vorrätig. Nur echt,
wenn auf dem Päckchen die Schuitzmarke „Oecker's Hell

Kopf steht

Dr. A. Oetker, Nährmittelfabr, Bielefeld

[anrtseaehs dnbrbien

Rotklee, Luzerne, Wiesen- u.
Garten Gras, Eeckendorfer

Runkeln
empfehle unter Garantie der Reimkraft

o ns

Gratulations Karten

zur Konfirmation
in schöner Aüswahl

empfiehlt

Otto Bferferenc.

Vom 1. April an gibt
Handarbeitsſtunde

E. Gärtite,
Grünerweg.

Wutterriſbem,
KoOohIFiäbem,
Meidioelgrauut

Heidekrautwurzeln,
hat in Ladungen abzugeben

Fernruf 2992.

zu verkaufen
Braunm, Bahnhof.

o

die neusten Sachen, zu

o

f. Futtor- u Streuzwecke

gepreßt, Es atte f. Torfstreiz,

Kans Ritner, Leipzig.

Gatterbettstelle

20 Pfg.. sowie ältere antiquarisch e
zu billigst. Preisen zu haben in der

Buchhandlung v. O. Lieferenz.

Das von Herrn Lekebuſch be Ei W hwohnte ine 0 nungmit Zubehör iſt zu vermietenIa c S Zeitzerſtr.iſt zu et raten od. Eine Wohnung
ſpäter bezogen werden. Auch ſind iſt zu vermieten und I. Juli zu be

2 kleine freundliche ziehen
G

Werſchnerweg 4.

1 Oberstuube-
zu vermieten I. Juli zu beziehen

Garteuſtraße 1.

S in dem Hauſe Gartenſtr
14/15 frei. Auskunft durch

O. Erfurth.

Schmerzerfüllten Herzens wurde mir heute
e die traurige Nachricht bestätigt, dass mein lieber
Lehrling

Herr Willy Wunsdorkf u Dodelobon
Kriegsfreiwilliger.

Vizewachtmeister und Offiziers-Aspirant
im Kurmärkischen Feldart.-Regt, Nr. 39

am 10. März auf dem Felde der Khre gefallen ist. Ich
verliere, mit ihm einen pflichttreuen Freund und Mit-
arbeiter, der begeisterten Herzens dem Rufe des Vater-
landes folgte. Er starb als Held im treuen Dienste
seines Vaterlandes, als leuchtendes Beispiel tür uns alle.
Sein Andenken wird von wir in steter Ehre gehalten
werden.

Hermann Stempel,
Apothekenbesitzer.

Oberleutnant der Reserve
im Feldart.-Regt. Nr. 237.

Redaktion, Dr nek und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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